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Vor der Ratstagung in Lugano
Stresemanns schwerer Gang

TN. Berlin , 7. Dez. Zur heutigen Abreise der britischen
Delegation für die Ratstagung in Lugano, widmet die
»Germania"  den Aufgaben, die Dr . Strescmann
dort harren , einen ausführlichen Leitartikel unter der
Ueberschrift „Stresemanns schwerer Gang". Das Blatt
stellt erneut fest, daß England ln seiner deutschen Politik
nicht mehr frei sei und daß der Schlüffe! zur Lösung der
Schwierigkeiten heute in Paris liege. Frankreich verfüge
heute über zwei Außenminister, von denen sich der eine,
Poincarc , ausdrücklich die beute zur Debatte stehenden
Hauptfragen vorbchielt. Unter diesen Umständen werde es
fraglich sein, ob die sehr langsam vorwärts gehenden Nepa-
rationsverhandlungcn durch eine Besprechung in Lugano
einen Antrieb erfahren können. Aber da durch die im Sep¬
tember angebahnte unglückselige Parallelität zwi.
sehen Räumung und Reparationen  diese zweite
Frage zugleich zu einer politischen geworden sei, so werde
sie aus den Unterhaltungen von Lugano nicht ansznschal-
tcn sein."

Wir beneiden den deutschen Außenminister nicht um die
Aufgaben, die ihn in Gens erwarten . Denn in der Zeit
seiner Abwesenheit vom Amt sind bittere und vielleicht
unnötige Erschwerungen der deutschen Gcsamtlage einge-
tretcn.

In der „Deutschen Al lg . Zeitung"  schreibt der
volköparteiliche Abgeordnete Frhr . v. Nheinbaben, daß die
Roden Vriands und Ehambcrlains ein wenig erfreulicher
Auftakt für di« bevorstehenden Besprechungen in Lugano
bedeuteten. Unter dem Hinweis auf daS verletzte Locarno
könnten wir aber die Gegenseite schon heute wissen laffen,
daß bet den Neparationsverhandlungen diesmal von
Deutschland Unerträgliches nicht verlangt und nicht erreicht
werden könne. Deutschland richte sich ans lange und gründ¬
liche Verhandlungen ein und lasse sich durch keine Stelle
von außen her zu voreiligen Lösungen drängen. Auch vor
dem Gedanken erneuter außenpolitischer Krisen scheue man
nicht zurück, weil cs sich um die ganze Zukunft unseres
Volkes aus ein oder zwei Menschenalter hinaus handelt.
Sollten bis Verhandlungen trotz ehrlichen und aufrichtigen
deutschen Verständigungswillens scheitern, dann müsse es
eben bei der bisherigen Rechtslage verbleiben. Dann müsse
der schwierige Versuch gemacht werden, die DawcSkeistun-
gen trotz der Gefahr von Wirtschafts- und KreüiUpannun-
gen weiter abzutragen. Dann werde man das Versailler
Diktat selbst ans die Probe stellen und verlangen , baß am
IN. Fannar 1935 der letzte fremde Soldat den deutschen Bo¬
den verlasse. — Abg. von Nheinbaben spricht zum Schluß

diedie Hoffnung aus , daß dte jetzige Einstellung durch
ganze Dauer der Verhandlungen bcibehalten werde.

Die französische Abo. dunnq für Lugano.
TN. Paris , 7. Dez. Außenminister Briand wird heute

früh oder spätestens morgen nach Lugano abrcisen. In sei-
i'.er Begleitung werden sich sein KabinettschesLeger und der
juristische Berater des französischen Außenministeriums,
Fromagcot , befinden. Außerdem wird sich der Leiter der
Bölkerbundsabtcilung im Außenamt, Massig», der sich zur
Zelt in Genf befindet, der französischen Abordnung in Lu¬
gano anschlteßen.

Kommt Chamberlain nach Lugano?
TU. London, 7. Dez. Wie der amtliche englische Funkdienst

meldet, wird Chamberlain , falls nichts Unvorhergesehenes
dazwischcnkommt, am Samstag abend nach Lugano abreiscn.
Sollte sich der Zustand des schwer erkrankten Königs ver¬
schlimmern, wird Chamberlain . nicht nach Lugano reisen,
vielmehr würde dann Lord Cushendun als Vertreter Eng¬
lands an der Ratstagung teilnehmen. Vom deutschen Inter¬
esse aus tväre ein Fernbleiben Chamberlalns außerordent¬
lich zu bedauern, da hierdurch die bevorstehende Aussprache
zwischen den Außenministern in Lugano wesentlich an Be¬
deutung verlieren würde.

Briand und Poincare vor dem Auswärtige « Ausschuß.
TU. Paris , 7. Dez. Der Auswärtige Kammerausschuß, der

unter dem Vorsitz Paul -Boncours tagte, hörte am Donners-
tag den Ministerpräsidenten Poincare  und den Außen¬
minister Briand  an . Beide versicherten, es sei der Wunsch
der Negierung , die endgültige Regelung der Neparatlons-
srage zu erreichen. Der allgemeine Weg der Verhandlungen
sei durch das Genfer Protokoll vorgeschriebcn. In den Ver¬
handlungen, die zwischen Frankreich und den Alliierten und
Frankreich und Deutschland vor sich gingen, sei eine Eini¬
gung  dahin erzielt worden. Laß die Beschlüsse der
unabhängigen Sachverständigen die Negie¬
rungen nicht verpflichten würden.  Es werde
also Sache der Negierungen sein, zu prüfen, sobald die Sach¬
verständigen Ihre Arbeit abgeschlossen hätten, ob die Schluß¬
folgerungen der Sachverständigen die Möglichkeit einer
neuen Regelung der finanziellen Beziehungen zwischen den
Alliierten und Deutschland gäben.

Japan für die Abänderung des Systems der
Nepa' ationszahlnnge «.

TU. Tokio, 7. Dez. Die japanische Agentnr „Tocho" ver¬
öffentlicht eine Erklärung des Ministerpräsidenten Tanaka,
in der dieser betont, daß Japan eine Aenderung des Sy¬
stems der Reparationszahlungen begrüßen und alle die- ,
bezüglichen Bemühungen unterstützen würde.

Die französisch-italienische Verständigung
Ausqleichsvethandlungen

über die Interessen in Nord-Afrika
TU. Paris , 7. Dez. Die Erklärungen des frauzöfischen

Außenministers Briand  über die Beziehungen Frank¬
reichs zu Italien , die sich bekanntlich durch besondere Herz,
lichkeit auszeichnctrn, haben weit über Italien und Frank¬
reich hinaus Aussehen erregt . Allerdings ohne daß man
sich zu erklären wußte, auS welchem Grunde Briand sich so
überaus Italienfreundlich gab. Ein Leitartikel der Times
dürste nunmehr Aufklärung über die Beweggründe des
französischenAußenministers geben.

Die Times erklärt in diesem Artikel nämlich, eS würde
bedauerlich sein, wenn die politischen Vorurteile der fran¬
zösischen Schöffen, die den Mörder des Grasen NarLint so
milde verurteilt hätten und die Uebertreiüungen einiger
jugendlicher Faschisten eine« schlechten Eindruck aus dte B e-
sprechungen  haben würden, dte Mussolini  mit dem
französischen Botschafter tn Rom, Beaumarchais,  zur
Zeit führe. Dabei gibt die Times einige in diesem Um¬
fange der Oesfentlichkeit bisher noch nicht bekanntgewor¬
dene Einzelheiten Ler italienisch-französischen Besprechun¬
gen bekannt, denen große Bedeutung bcigemcffcn werden
muß. Hiernach steht nach den Vereinbarungen zwischen
Frankreich und Italien über die Beteiligung Italiens an
der Tangervermaltung  auch ein« Einigung ln der
Frage der Nationalität der italienischen Bevölkerung In
Tunis  und der Grenzerweiterung von Tripolis
bevor.

Tages-Spiegel

In der tunesische» Frage sollen sich die französisch-ita¬
lienischen Ansichten bereits weitgehend genähert habe«. Die
französische Regierung sei bereit, diejenigen Paragraphen des
französischen Naturaltsierungsgesetzes zu streichen, die auto¬
matisch ans dem Enkel eines fremden Einwanderers einen
sranzösischcn Staatsbürger machen und ihn so zur militäri¬
schen Dienstpflicht in Frankreich verpflichten würden. Dies
käme einer Vertagung der Naturalisierung einer großen An¬
zahl italienischer Siedler in Tunis für öl« Dauer einer Ge¬
neration gleich. Hierfür soll die Italienische Negierung be.
reit sein, auf gewisse Vorrechte, di« Kapitulationen gleich¬
kämen, zu verzichten, die den Italienern noch unter der
Regentschaft des Veys von Tuni ^ gewährt worben waren.
Ebenso seien die Unterhaltungen über die Grenzänbe-
rung zwischen dem französischen und ita¬
lienischen Afrika  auf gutem Wege. Man dürfe an¬
nehmen, baß der italienische Anspruch auf die Erweiterung
von Tripolis nach Süden und Südwesten hin grundsätzlich
von Frankreich unter der Bedingung zugestanden worden sei,
daß diese Grcnzänderung nicht die direkte Verbindung zwi¬
schen Franzüsisch-Nordafrika und Französisch-Aequatorial-
afrika unterbrechen dürfe.

Die Wirlschaslsverhandlungen mit Polen
Ablaus des deutsch-poluische« Holzabkommens.

TU. Warschau, 7. Dez. Unter der Ueberschrift„Eine scharfe
Krisis in den Handelsvcrtragsverhandluiigcn " setzt der „Ex¬
preß Poranny " seine Hetze gegen Deutschland fort. DaS
Blatt erklärt.

Die deutsche Delegation für die Ratstagung in Lugano ver¬
läßt heute Berlin . Bon den bevorstehenden Minisisr-
besprcchungenerwartet man i« Berlin keinen Fortschritt.

»
Frankreich «nd Italien sind in Ansglcichsverhandlnngcn

über ihre beiderseitigen Interesse » in Nordasrika einge»
treten , welche einen besried-gruden Verlanf zu nehme«
scheine«. »

Zwischen Preußen «nd Hanvbnrg ist ein Abkommen getro' se«
worden, weiches eine einheitliche Entwicklung des hamb.cr,
g'.sch-preußischeu Wirtschaftsgebietes an der «ntercn Elbe
gewährleistet. »

Im Nuhrgcbiet geht die A' beitsan ' nahme rascher als er»
«ca tet vor sich. Ende der Woche sind 89 Prozent der Be¬
triebe wieder i» »ollem Gang.

»
Aus dem NeichSparteitag des Zentrums in Köln hat Reichs¬

kanzler a. D. Marx seinen Rücktritt von der Pa tei,
sührnug offiziell bekannt gegeben.

I « Calabric « sSüd ' taliens « » de« gestern nachmittag
zwei heftige Erdstöße verspürt , welche die Bevölkerung
in Schrecken vers tzte«. >

len Deutschlands für den Abschluß eines Handelsvertrages.
Hermes habe vor allem die Unterzeichnung des Holzabkom-
menS abgelehnt und damit einen Strich durch die von den
Holzsachverständigen beider Länder angebahnte Verständi¬
gung gemacht. Die deutsche Negierung habe dadurch, daß sie
den Standpunkt der eigenen Industriellen verworfen habe,
noch einmal bewiesen, wie sehr sie sich von politischen Rück¬
sichten und Motiven leiten lasse. Durch das in der vcrga «-
gene« Nacht eingetretene Erlöschen des bisherigen Hclz-
abkommcns werde die so wichtige polnische Holzausfuhr nach
Tentschland vollkommen auchörenp «nd zwar voraussichtlich
für längere Zeit. Um de» dadurch entstandene« Schaden für
die polnische Handelsbilanz auszugleichen, « e de die polnische
Negierung zweifellos weitgehende Einschränkungen für die
deutsche Warenausfuhr nach Pole « znr Anwendung bringe«.
In diesem Sinne seien mit Dr . Hermes Besprechungen
grundsätzlichen Charakters geführt worden. Ihr Verlauf
habe zur Folge gehabt, daß Hermes seine ursprüngliche Ab-
sicht, schon gestern wieder nach Berlin abzureisen, aufgegebcn
habe. Alles deute darauf hin, daß Dr . Hermes sich vor die
Notwendigkeit einer endgültigen Entscheidung gestellt sehen
werbe.

Die deutsch-rumänischen Verhandlungen
Der rnmäuische Arbeitsminister nach Bukarest zurückgekehrt.

TU. Berlin , 7. Dez. Amtlich wird mitgetcilt : „Der rumä¬
nische Arbeitsminister Raducanu , der sich seit einigen Tagen
tn Berlin aufgehalten hat, ist nach Bukarest zurückgcreisL
Bet den hiesigen Verhandlungen des rumänischen Arbeits-
Ministers mit der deutschrn Negierung ist zunächst Einigkeit
darüber festgestrllt worden, daß das am 19. November 1928
Unterzeichnete bekannte Abkommen zwischen Deutschland und
Rumänien zur Beilegung der finanziellen Meinungsver¬
schiedenheiten von beiden Teilen sobald als möglich ratifiziert
werden soll. Bei dieser Gelegenheit sind in dem Text diese-
Abkommens einige Klarstellungen und Ergänzungen vorge-
nommen worden.

Minister Raducanu hat während seiner Anwesenheit auch
mit einer deutschen Bankengruppe Verhandlungen geführt
mit dem Ziele, die Rumänien in dem Abkommen vom 19. No¬
vember zugesagten Zahlungen schon vor den tn dem Abkom¬
men vorgesehenen Fälligkeitstermin flüssig zu machen. Auch
bet diesen Verharrdlungeu ist eine Vcrständignng erzielt
worden.

Ein Erfolg der Soarbeomteir
TU . Berlin , 7. Dez. In dem durch v Instanzen gelang¬

ten Prozeß der Saarbcamten wegen Gleichstellung mit den
übrigen Beamten im Reich und k» Prenßen ist setzt der
Sieg entschieden. Gestern wurde, wie der Lokakanzcigcr
meldet, von der zuständigen Zivilkammer des Berliner
Landgerichts ein BcweiSbeschluß verkündet, wonach nur
noch ausgerechnet werden soll und zwar von dem Kalkula¬
tor des Oberlandesgerichtes Köln, wieviel den Klägern zu¬
steht. Dieser Betrag wird ihnen -«gesprochen werden, da
das Reichsgericht tn dieser Angelegenheit entsprechend ent-



Der Vorstoß der Entente
in der Räumungsfrage

Englische Kritik an ChamVcrlaln.
TU. London, 6. Dez. Der „Evening Sta >rd»rrt " »veist in

einem Kommentar darauf hin, daß ChamberlaiuS erstes
Auftreten tm Unterhaus eine» nicht geringeren Sturm her-
vorricf als seine letzte Nede vor der Krankheit über bas
englisch-französische Flottenabkommen. Dem Außenminister
sei »mar eine heikle Frage unterbreitet worden; er habe
aber, anstatt sie vorsichtig zu behandeln oder zu umgehen,
sich hundertprozentig auf die Seite Frankreichs gestellt.
Nach Ansicht deö Blattes handelt eS sich bei der ganzen
Frage nicht um rechtliche Erwägungen , sondern einfach dar-
um, ob di« weitere Anwesenheit britischer Truppen im
Rheinland den englischen Interessen diene oder nicht. Wenn
ja, sei eS gut, sie dvrtznlassen, wenn nicht, müßten sie zu¬
rückgezogen werden. Aber es sei weder gute Politik noch
überhaupt eine britische Politik , sie nur dort zu behalten,
well Frankreich das so wünsche.

Warme Ausnahme der Brianb -Nede in Frankreich.
TU. Paris , 6. Dez. Der „Temps " beschäftigt sich aus¬

führlich mit der außenpolitischen Rede BriandS und unter¬
streicht vor allem die warme Aufnahme, die sie in der Kam¬
mer gefunden habe. Sie sei, so schreibt das Blatt , eine Ga¬
rantie dafür, baß die französische Negierung die ungeheure
Mehrheit der französischen Nation bet den bevorstehenden
ReparattonSverhandlnnge » hinter sich habe. Das Blatt
schreibt dann weiter : Wenn eS gelänge, bas Reparations-
Problem zu lösen und eine BerständigungSbasis für bi« vor¬
zeitige Rheinlandräumung und eine zusätzliche Sicherheits-
garantte für den Tag zu finden, an dem die alliierten Trup¬
pen den Rhein verlassen könnten, werde man wohl anerken¬
nen müssen, baß diese Friedenspolitik von Grund auf bas
Antlitz Europas geändert habe. Was die Verhandlungen
Deutschlands mit den Alliierten anlange , so müßten sich die
Deutschen Rechenschaft darüber ablegcn, baß es ihnen nicht
gelingen werde, Paris und London in dem Problem der
Nheinlandrüumung in Gegensatz zu bringen.

Bundespräsident Miklas
Der neue österreichische Bunbesprüsident Wilhelm Miklas

wurde am 16. Oktober 1872 zu Krems an der Donau gebo¬
ren, steht also im 57. Lebensjahr. Miklas schlug nach Absol¬
vierung der Universität die Lehrerlaufbah» ein und war an
einer Reihe mittlerer und höherer österreichischer Schulen
Schulleiter , zuletzt des Gymnasiums in Horn in Niederöster¬
reich. AlS Kenner der Schulfragen und der Kultusangele-
genheite» wurde er 1907 in den österreichischen Reichsrat be¬
rufen, dem er von 1907 bis 1918 angehörte. Bo» 1913 bis
1920 war er Mitglied der verfassungsge-benden Nationalver¬
sammlung der Republik Oesterreich, 1919 bis 1920 Staatsse¬
kretär für Kultusaiigelegenheite». Dem österreichischen Na¬
tionalrat gehörte er seit 1920 ununterbrochen an. Seit 1923
ist er Präsident des österreichischen Nationalrats . Er gehört
dem Vorstand der Christlich-Sozialen Vereinigung im öster¬
reichischen Nationalrat an.

Die italienisch-türkischen Beziehunqen
TU. Nom, 6. Dez. Auf der Tagesordnung der Kammer

stand am Mittwoch der Gesetzentwurf, mit dem der ita¬
lienisch-türkische Neutralitüts - und Bergleichsvcrtrag gebil¬
ligt werden sollte. Die Kammer hatte dadurch Gelegenheit,
der Türkei ihre Sympathie zum Ausdruck zu bringen . Vor
der Abstimmung ergriff Ministerpräsident Mussolini  zu
längeren Ausführungen das Wort , wobei er erwähnte, daß
die türkisch-italienischen Beziehungen nicht immer so
freundlich wie jetzt gewesen seien; eine Zusammenkunft in

Die für einander sind
Roman von Fr . Lehne

l47. Fortsetzung) (Nachdruck verboten)
Wie gern gab sie nach! Unwiderstehlich war er in

seiner Zärtlichkeit, in seinem Frohsinn ! Von seinem
Arm umfangen, ging sie langsam mit ihm auf und ab,
beglückt seinen heißen, zärtlichen Worten lauschend,
die ihr wie schwerer, ungewohnter Wein ins Blut
gingen.

„Ach, Fritz, ist es nur wahr, - aß Du mich liebst?
Mir ist's oft wie ein Traum —"

„Kein Traum ist's , Närrchen! Wie soll ich es Dir
>nur klarmachen, baß Du mir das Liebste auf der Welt
/ bist — nach keiner andern schaue ich mich um! Meine

Julia ist mein Alles ! Fühlst Du es nicht?" und er
küßte sie, wie er sie noch nie geküßt, - aß sie darunter
tn seinen Armen erschauerte.

„Ich liebe Dich, wie Romeo seine Julia geliebt hat
— bis in den Tod —" ihre unbeschreiblicheSüße ließ
ihn jede Vernunft und Ueberlegung vergessen; er
preßte sie an seine Brust — „wärest Du - och endlich
mein , Julchen - !"

„Ja , aber wann , mein Friy —l wie lange wird eS
noch dauern, bis alle Schwierigkeiten und Hindernisse
aus dem Wege geräumt sein werden! Deine Mutter,
Dein Onkel, was werden sie sagen, wenn Du ihnen ein
so mittelloses , unbedeutendes Ding wie ich als Deine
Frau zuführen wirst !" Voll kindlichem Stolz sagte
sie — „tausend Mark habe ich auf der Sparkasse! Eine
Pate » oie vor einigen Jahren gestorben, hat sie mir
vermacht als Heiratsgut —"

„Donnerwetter , ist mein Julchen Kapitalistinl Das
hätte ich sa gar nicht gedacht!" bemerkte er mit leisem
gutmütigem Spott.
- „Lachst Du darüber? Natürlich, für Dich ist'S
nichts — und für Mick aber mein Notpfennig ! Benei¬
det haben mich die Schwestern schon genug darum!

Mailand mit dem türkische» Außenminister im Januar d. I.
habe alle Wolken verscheucht, die infolge der Tätigkeit an¬
derer interessierter Staaten hcraufgezvgcn waren . Alle Welt
müsse endlich wissen, daß die italienische Feindschaft ge¬
fürchtet, die Freundschaft aber , hvchgehalten werden müsse.
Mussolini lobte die großen kulturellen Fortschritte, die die
Türkei unter dem Regime .Kemal Paschas gemacht habe.
Keinal Pascha sei bestrebt, die Türkei dem Westen immer
näher zu bringen . Da nun einmal die politischen Fragen
mit dem Vertrage aus der Welt geschafft seien, könnten die
Völker an eine intensive und weitgcsteckte wirtschaftliche
Zusammenarbeit gehen, und das sei italienischer Imperia¬
lismus , der die Existenz anderer Völker absolut nicht be¬
drohe.

Kleine politische Nachrichten
Die Lage der Wartesiandsbeamten . Der HanshaltSaiis-

schnß dcö Reichstages setzte die Aussprache über die Lage
der Wartesiandsbeamten fort. Am Schluß der Aussprache
fand ein Antrag Dr . Quaatz (dentschnattviiast Annahme,
der die Reichsrcgicrung ersucht, unverzüglich einen Gesetz¬
entwurf zur Regelung der Rechtsverhältnisse der Warte¬
standsbeamten vorznlegen, und im Benehmen mit den Län¬
dern in verstärktem Maße für die Wiederbeschäftigung der
Wartesiandsbeamten zu sorgen.

Die Mainzer Spionageaffäre zieht weitere Kreise. Die
Mainzer Spionageaffäre zieht, wie es scheint, immer weitere
Kreise. Nachdem unter den Beamten des Reichsvcrmögens-
amteö in de» letzten Tagen weitere Verhaftungen vorgcnvm-
men worden sind, die Verhaftete» aber wieder sreigelassen
wurden, hat die Besatzung jetzt drei Franzosen verhaftet.
Unter ihnen soll sich ein Offizier befinden. Die Franzosen
sind angeklagt, mit den Deutschen gemeinsame Sache gemacht
zu haben. Wie man hört, wird das Reichsvermögensamt
durch Geheimagenten der Besatzung nach wie vor streng
überwacht.

Die Schneeverschüttungen im Arlberggebiet
TU. Innsbruck , 6. Dez . Zu den Schneeverschüttungen im

Arlberggebiet am Sonntag wird berichtet, daß zur Frei¬
legung des VahnhofeS Langen 170 Arbeiter hcrangezogen
werden mußten. Die Arbeiten wurden wiederholt durch her-
einbrechcnde Schneemassen nuterbrochcn. Infolge Lebens¬
gefahr mußten auch die in der Nähe des Bahnhofes befind¬
liche» Wohnhäuser geräumt werben. Etwa 15 Familien mit
66 Angehörigen wurden in einem Eisenbahnzug, der im
Arlbergtunncl stand, untergebracht. Auf freier Strecke
wurde ein mit achtzig Personen besetzter Zug von zwei La¬
winen so eingekeilt, daß er nicht weiter konnte. Erst nach
52 Stunden konnte die Bahn frcigelegt werden. Z»m Glück
ivar der Zng elektrisch geheizt. Skipatronillen mußten Le¬
bensmittel heranbrlngen . 0

Aus dem Gerichtssaal
Das Urteil im LudwigShafencr Werkspionagcprozeß.
Im Lndwigshafcner Werkspivnageprozeß ist vom Gericht

folgendes Urteil gefällt worden : Der Angeklagte Hell-
mann ivird des fortgesetzten Vergehens gegen das Gesetz
des unlauteren Wettbewerbs in Tateinheit mit einem Ver¬
gehen der Anstiftung für schuldig erklärt und zn einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr verurteilt . Bon der An¬
klage der Militärspivnage wird der Angeklagte frcigesprv-
chcn. Der Angeklagte Schwarzwälder wird eines fortge¬
setzten Vergehens gegen den unlauteren Wettbewerb für
schuldig erklärt und zu. einer Gefängnisstrafe von neun
Monaten verurteilt ; im übrigen erfolgt Freisprechung. Der
Angeklagte Müller ivird wegen eines Vergehens des »n.
lauteren Wettbewerbs und Beihilfe zu 5 Mvnaten Gefäng¬
nis verurteilt ; im übrigen freigesprocheu. Auf die Strafen

Nicht mal die Zinsen hole ich mir ! Die lasse ich mir
jedes Jahr dazu schreiben! Genau gerechnet sind es
auch schon eintausendeinhundertvierzig Mark! Wenn
Knrtel sein Examen gemacht hat, soll er die Hälfte da¬
von gleich haben, damit er es sich ein bißchen leichter
machen kann."

Gerührt streichelte er ihr die Wangen.
„Bist ein guter Kerl, Julchen !" flüsterte er.
Lieber Gott, wie gern hätte er sie geheiratet — auf

-er Stelle — so verliebt war er — aber ihm graute vor
'dem Gedanken an die Schwierigkeiten , die sich einer
Verbindung mit ihr in den Weg stallen würden ! Was
dachte sich der Kindskopf! dachte sie im Ernst, daß sie
als Julia Schnitze mit tz die Baronin Bieseneck wer¬
den könnte — ohne daß es ihm seine ganze Laufbahn
kostete?

So gescheit und klug und praktisch sie auf der einen
Seite war, so weltunerfahren war sie auf der anderen
—l Sie drängte ja nicht zum Verloben , zum Heiraten
— aber ihre ganze Art verriet ihm, - aß sie damit rech¬
nete. Und er wußte genau : glaubte sie das nicht, so
würde sie sich niemals zu einer , wenn auch nur - er
flüchtigsten Liebelei hergegeben haben; sie war ja rein
und süß und unerfahren wie ein Kind - und das
berauschte ihn, ließ ihn vergessen, was er sich, ihr und
der Frau Rat schuldig war.

. Ein weinerliches Empfinden , an Scham grenzend,
stieg in ihm auf, als er in die gläubig zu ihm aufblik-
kenden, dunklen, zärtlichen Mkidchenaugeu schaute.

„Mein Süßestes , denk' doch an nichts weiter als
daran, wie schön die Stunde ist!" flüsterte er. Herr¬
gott wäre das Mädel doch nicht gar so schwerfällig ge¬
wesen! Den Himmel auf Erden hätt' er ihr bereiten
können! Aber er hütete sich, ihr gläubiges Vertrauen
zu zerstören; ein Etwas hielt ihn davon zurück — die
Ehrfurcht vor ihrer reinen Weiblichkeit!

Sie nahm nicht das kleinste Geschenk von ihm, und
er hätte ihr doch so gerne eine Freude gemacht!

wenden bei Hellmann, Müller und Schwarzwälder ie vier
Monate Untelsnclmngshast angerechnet.

Zur Urteilsbegründung führte der Gerichtsvorsitzenöe
n. a. ans , daß das Gericht durch die Verhandlungen fest-
gestellt habe, daß französische Beamte der Snrete deutsche
Staatsangehörige zn Zwecken der Werkspionage mißbraucht
hätten. Es möge dahingestellt bleiben, auf welche Art nnd
Weise die Namen Hellmann und Schwarzivälder dem fran¬
zösischen Werkspionagedienst bekannt geworden seien. Fest
steht jedenfalls, daß die Namen durch den französischen
Verwaltnngsvfflzier in Lndivigshasen, Kapitän Polcimeev,
französischenSnrete mitgeteili worden seien.

Würlt. Landwirlschaftskammer
In der Hauptversammlung der Landwirtschaftskammer

wurden die Beratungen über die Absatzförderung in der
Landwirtschaft fortgesetzt. Domänepächtcr Alblngcr-Burg-
Hvlzhvf sprach über die Maßnahmen auf dein Gebiet des
Obst- und Gartenbaues . Der Obstverbrauch sei in denn letz¬
ten Jahren znrückgcgangcn; energische Werbung für einhei¬
misches Obst sei erforderlich. Die sogen. „VersuchSringe"
ninfassen bisher noch nicht einmal 1 Prozent der 7,8 Millio¬
nen Obsibüiime des Landes, weshalb diese Einrichtung wei¬
ter ansgebant werben müsse. Der Gemüsebau leibe unter
der Einfuhr ausländischer Gemüse, dem Frühgemüseban sei
größte Aufmerksamkeit zn widmen. Auf die Einfuhr von
Blumen und Blnmeusame» könne verzichtet werde». —
Weingartner Kngler-Fellbach behandelte darauf die Absatz¬
förderung beim Weinbau. Die genossenschaftliche Verwer¬
tung von Obst, die im Oberland zum Teil schon besteht, soll
auch im Unterland in die Wege geleitet werden.

Direktor Ströbel begründete eine vom Vorstand cinge-
brachte Entschließung zur Wirtschaftspolitik und Agrargesetz¬
gebung. Wen» man die deutsche Landwirtschaft immer wie¬
der auf die rationellere Betriebsführung der Landwirtschaft
tn Schweden, Finnland , Amerika usw. hinweist, vergesse
man, daß diese Länder vom Krieg nur Vorteile im Absatz
ihrer Erzeugnisse gehabt haben, während Deutschland fast zehn
Jahre Zwangswirtschaft hinter sich habe. Es ist also unver¬
schuldete Not, in die die Landwirtschaft geraten sei. In vier
Jahren sei eine Verschuldung von 8 Milliarden tn der deut¬
schen Landwirtschaft entstanden. In Aussicht stehen eine Er¬
höhung der Getränkcstenern lcinschlictzlich des Mostes !), Er¬
höhung »nd Neneinführilng von ErbschaftS- nnd Nachlaß,
stenern, Erhöhung der Vermögenssteuer, anstatt daß man die
Zölle und die Umsatzsteuer für die AnslandSwareu erhöht.
Um eine weitere Verschuldung zu verhindern und eine ge¬
ringe Verzinsung des landwirtschaftlichen Besitzes zu er-
reichen, müßte» die Preise für die landwirtschaftlichen Er-
zcngnisse um ein Drittel höher sein. Ohne höhere Schutz-
zölle geht die Landwirtschaft langsam, aber sicher zn Grunde.
Die Absicht, die Viehzucht durch bessere Zölle zu schlitzen und
dafür die Getrcidepreise abznbanen, werde an dem unerbitt¬
lichen Widerstand der Landwirtschaft scheitern.

Im Anschluß wurde diese Entschließung  einstimmig
angenommen : „Die Vollversammlung der Württ . Landwirt»
schaftskamlner billigt das vom Vorstand vorgelegte Arbeits-
Programm zur Fortführung nnd Erweiterung der Maß.
nahmen, die zur Verbilligung nnd Verbesserung der land-
wirtschaftlichenErzeugung und zur Hebung des Absatzes
landwirtschaftlicher Produkte cingeleitet worden sind. Die
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„Mein Mädelchen, sag' mir — hast Du mich lieb,
so recht von Herzen lieb ?7 fragte er.

Da legte sie die Arme um seinen Hals.
über alle Begriffe ! wüßtest Du , was Du mir in

meinem bißchen armseligen Leben bist!" cntgegnete sie
mit unbeschreiblicher Innigkeit , „mein ganzes Glück,
meine Lebensfreude ! Ich Hab' ja nicht geahnt, wie
schön Las Leben sein kann! Du Lieber! Ach, wenn ich
Dich nicht hätte —!"

Er preßte sie fest an sich und legte seine Wange an
ihr kältefrisches Gesicht. Wie ihre Bescheidenheit ihn
rührte ! beinahe demütigte —!

„Mein Herzlich, mein süßes, kleines Mädelchen!"
„Manchmal, wenn ich vor Glück nicht schlafen kann,

mein Fritz, - a denke ich denn : meint er es nur wirk¬
lich ehrlich mit Dir dummen Ding ? Spielt er nicht bloß
mit Dir — hält Dich zum Besten —?"

„Julchen , was ficht Dich an !" flüsterte er mit ge¬
preßter Stimme , „ich liebe Dich doch—"

„Ja , mein Fritz, ich weiß es ! und ich baue daraus!
Nnd das andere, das könnte, das dürfte ja nie sein!
Wenn Du mich täuschen würdest, Fritz — '

„Aber Julchen —!"
„Ja , Fritz, daS könnt' ich nie verwinden ! Ich

wünschte wohl , Du wärest kein Offizier , kein Baron,
hättest einen bescheideneren Beruf — dann gäbe e»
doch keine Schwierigkeiten für unsere Liebe - ! ack,
mir geht so vieles durch den Kopf! — Und sonst habe ich
immer mit Krau Rat über das gesprochen, was nnr
nicht klar war ! Aber über dieses hier, über unsere
Liebe, kann ich doch nicht sprechen — das ruht still bei
mir —"

„— und halte es auch weiter so, Julchen , »rein
kleiner , süßer Kerl, bis es an der Zeit ist, alles zu
offenbaren ! Schweige so lange gegen jedermann !" be-.
schwor er sie.

(Fortsetzung folgst
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>8t der Zeeî nete Vertreter der mittleren
und unteren Beamten all die jabre auf
dem ^atbau8 §ewe8en, darum Leamts
sILer-Kate §or !en gebt ibm am Lonntag

SmS Summen!
Kein Beamter mit ^ ngebdrigen ver8üume
8ein Wablrecbt. ^Väklt Neirrlr . LekoU!

Weihnachtsfeier
Am Sonntag , de« 9. Dezember, hält der

Turnverein Altburg
seine diesjährige Weihnachtsfeier im

Gasthaus zur „Sonne"
ab. verbunden mit theatralischen und turnerische«
Ausführungen. Zum Schluß Sabenverwsung,

SaalSsfnnng 3 Uhr.
Hierzu ladet herzlich ein

der Ausschuß

An die ivWtkklht.MeilerlMN
mi>Arbeiter in Stadt nnd Bezirk.
Gehl alle z. Gemeinderalswahl

in Euren Gemeinden
und gebt Eure Stimme «ur Leuten , von
denen 3hr die Gewißheit habt , daß sie neben
dem Gefamtwohl der Gemeinde auch die
Interessen der Arbeiterschaft auf dem Nat¬
hans tatkriistig vertreten werden.

Deshalb gehe jeder zur Wahl!
OrtravsschutzCal« .Mll.Deittsch.Gewttkschastsbund

Alzenberg
MW M
WMkllliW

Heffelfchwerdt»3oh.
Zimmermeister

Ganzhorn, Matthäus
Zigarrenmacher

Weber, Martin
Schreiner

Einer für Diele.

tanntiz«an ir vü8M Mkaet

ükno

kiiekrieiii
auf die seitkerigen bekannt billigen Preise geivakiren ivir alr

kür unsere treuen Kunden und rur Werbung

»SUSP Kunden
bis V/eibnackten einen Lxtra - kkabatt  von

10 °°
auf samtlidie Artikel trotr Qeivakrung

kW « MlllllMS
dl!sMllte
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vnnendeUeltinngrhs«

prMMM . l.eopolürir.7
tmatarm ir vir8 llbk zeökkaet
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Es kann Euch nicht gleich sein, wer für die nächsten
6 Lahre auf das Rathaus kommt. Wir brauchen
Männer, die durch ihre seith. Tätigkeit bewiesen
haben, daß sie den Nöten der heutigen schweren
Zeit volles Verständnis entgegenbringen , die
unbekümmert um den Streit der Meinungen be¬
müht sind, die bedauerlicherweise und zum Schaden
aller öfters scharf hervortretenden Interessengegen¬
sätze der verschied. Erlverbsgruppen auszugleichen
und dadurch den Interessen der Beamtenschaft
und der Festbesoldeten sowohl als auch den¬

jenigen von Gewerbe und Handel

gleichermaßen
dienen.

Wählt Leute, die mit der Gemeindeverwaltung
vertraut sind, die ihre Meinung auch zu ver¬

treten wissen und denen das Gesamtwohl
richtunggebend ist.

Aufrechte «nd gerade Männer tun uns not.
Als solchen Mann empfehlen wir

Nager,8mg,SMWMrektsr
Nil3 61IWW. Mehrere Wähler

Denkt
an den

Friseur
beim

Weihnllchts-
Einkauf

1937er
Diirkhemer

(Rotwein)

-/. Ltr.
Flasche

es
1937er

Pfg.

(Rotwein)
i-s«<75 M».
TlMWsa

Süßwein
/« Ltr. ^

Flasch« »» Mk.
Feinster

MW
V. Ltr. 1 20
Flasche » »

!10 Pfg Flaschenpfand

s Prazeat Rabatt

Gutes

RlSMbM
mit und ohne Kümmel

empfiehlt

Hermann Schnürle
Bäckerei.

Earl Serva
Fernsprecher 139.

Altburg
Samstag und Sonntag halte ich

Metzelsuppe
und lade höflich ein

Burkhardt
z. Hirsch

An die kathoWe«
Wühler!

MuW OWmi iikeid/
äüii ttuüljrn He litirM
Utudrk .Lbm ün ) «»'«:

ur)ckeri

Auf dem Wahlvarschlag der

Deutsch-demokratischen Partei
steht der Name

Albert Staub,  Bildhauer
Wir empfehlen die Wahl von

Merl sw.Mm
und geben ihm

3 Stimmen!
Diele Katholiken



der Deutsch-Demokratischen Partei
zur Gemeinderatswahl!

Am kommenden Sonntag  Ist dke Einwohnerschaft vor die Aufgabe gestellt, dke
Erganzungswahl in den Gemeinderat vorzunehme«.

Es entspricht dem Grundsatz der Deutsch-Demokratischen
Partei, nur Männer in Vorschlag zu bringen, die die Gewähr
dafür bieten, unter Anwendung allergrößter Sparsamkeit den
Belangen der Stadt und ihrer Bewohner gerecht zu werden.

Der Wahlvorschlag verbürgt weiter eine korrekte Verteilung
der Ln der Stadtverwaltung anfallenden Geschäfte an sämtliche
Unternehmer und Handwerker, sowie eine verständnisvolle
Berücksichtigung der einzelnen Verhältnisse, besonders auch
derjenigen des kleinen Mannes.

Weiter betrachtetes die Partei als ihre vornehmste Aufgabe,
für ein verständnisvolles Zusammenwirken zwischen Handel
und.'Gewerbe, Beamten- und Arbeiterschaft einzutreten.

Wer diese Bestrebungen unserer Partei unterstützen will, lege unseren Wahlvorschlag
möglichst unabgeändert in die Wahlurne und trage damit zur weiteren gesunden
Fortentwicklung der Stadt und ihrer Bewohner bei.

Wahlvorschlag:

1.MWier.Mussen.,m.s.-N.
2.Most,Philipp,GSMMiöWr
z.Unger. Georg. . " .
i.MlkMnicr.Gottlos,Mer«!,
s.SWlerer,Silo.Megger

ö.Slosd, Mett. Bildhauer
r.Wg.Georg.VWruLereides.
8.Killbherr, Karl. Aalersbersi.
S.Weiß.Gottlob.Gast-ll.LMB.

IS.Lauiparter. Friedrich,Kauim.

Deutsche Demokratische Partei.
Liebelsberg

Zwei fprnng'ühlge 13 und
14 Monate alt»

ZllWttkNGew« «.
RotschrM

mit gutem Abstammnngsnachwri» hat gu oerdanfen
^ Schnttheltz Brau«

N« Weihlrachisgsßm
für die Evang . Anstalten

des Landes (in Geld oder Waren) wird herzlich
gebeten: sie werden geme enlgegengenommen im

Dekanat« und Stadtpfarrhans.

Zur Gemeinderatswahl.

Unser Berufskollege

Eo11!ob WeIH, Gast- und Landwirt
ist zum Gemeinderat vorgeschlagen. Wählt einstimmig

Gottlos Weiß, mitr Stimme»
damit unser Stand auch im neuen Gemeinderat wieder vertreten ist.

Diele Landwirte.

i
^ Al, paffend«

Weihnachts-
Geschenke

empfehle
GssMgbiiÄer
Gebet- «na
PreWb Ser-
BttMkneinnichte
Wchchiicher
KachlezeplSilchcr
Iuqeildschrlsteli
Vilderböcher
Spiele
Schreib- und ,
Postkarien-Albuwr
feine Briespaviere
in Mappen ». Kassetten
Msedekhaliee
schöne Wand-
und SlekisprNe
Postkarten RahAeu
E. Bub

Buchbinderei
und Schrerbwaren

Salzgafse
hinter dem Rathaus

llnlerz. hat entbehrlich«
keitshalver folgendes
verkaufen
l Slteres Veit. 2 Vett-
ladeusamtRost.verschie-
dene Koffer, i protzen
WaWorb. l Nachttisch.
1 MirSdriger Hand¬
wagen.IAeüerzieher.so-
w!eein. schönen schwar¬
zen Dawentnchwanlel».
ein. Herren-Prlzinantel

beide bereits neu

vottlleb Srotzmam»
Schuhmacher

Vorstadt

M ist ein sokünei » 8 tokk sns

«
Lskn diiligs

velranntz küi»kusnrsM , SualilZ « n . Lesvlnnnvlr

«
s
8
K

8
in siisn

nsck »„ «eSvl» ps,1 «eenckenr>

.onenri
Lkuttgsnl , aksnIoNensIesLs S <e«rk, u«baa»e«-

WahtbereDigleFraükiill.MliLlko
dn schosskiikv 6lS»bk von Ms!

Don ollen Seiten werdet Ihr aus allen
möglichen Gründen bearbeitet, ja Eure Stim¬
men nur den bürgert. Kandidaten zu geben!
Laßt Euch nicht beeinflusseni Wühlt
diejenigen , die die Lage der schassende»
§raueu ». Mädchen am besten kennen,

BireoWültzeioMrolistz.St«!»'
rottol tlk der aber nur 18  Stimmen enthalten
glntt tw , darst Breie L rauen u. Mädchen.

Der

Kanarien -Züchterverem
Altburg und Umgehung

hält am 9. Dezember 1928 seine

5.Lokal-
. Ausstellung
im Saal zur„Krone" in Altburg

ab» verbunden mit

Glückshafen».sonstig.Bogelschau
Saalöffnung Sonntag vormittag II Uhr. Vogel-

freunde und Gönner unserer Sache ladet ein
der Ausschuß

Heute abend 8 Uhr
findet im

„Badischen Hof"
ein hochinteressanter öffentlicher

Vortrag
über

„Neue Wege zur Kranken¬
behandlung"

statt. Me Personen find hiezu herzlich elngekaden.
Der Heilapparat Hilst allen denen, die an

Rhrumatis, Gicht, Ischias, Asthma
Arterienverkalkung

»sw. leide».
Nach dem Portraa wird der Hcllapparat

praktisch vorgcsi'chrt
Der Eintritt ist frei!

Der Linbernserr

Carl Scherf

BuchhMliiog
Carl Sambal»
Calw » Hermannste.
Fernsprecher Ar. 189

empfiehlt
Christliche Abeeitzkalendee

Christliche Kalender in tzestform
Sugendkalender. Losungsbüchlein

2ieükL<tLe«. Bersitzmeinnicht«
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